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Editorial
im Gespräch mit Yara Lena Graf, Marie cuche und  Nilufar 
Fatoev – drei spielerinnen aus dem club U10,  welche letzten 
Juni bei der Produktion «Nasenwasser» mitgespielt haben.

Wie habt ihr die Geschichte entwickelt?
Yara: bereits beim letzten theater (Die drei räuber) war 

ja klar, dass das nächste stück Nasenwasser heissen 
würde, und da haben wir uns dann halt immer so dicke 
grüne und blaue bakterien vorgestellt, die in der Nase 
leben und dass dort alles voller schleim (Nasenwas-
ser) ist.

Nilufar: es war so, dass eine der schauspielerinnen mal 
krank war und nicht in die Probe kommen konnte und 
deshalb zuhause dann diese Geschichte geschrieben 
hat. Die hat sie uns in der nächsten Probe vorgestellt.

Wie habt ihr während dem Jahr gearbeitet und geprobt?
Marie: also ich fand es toll, dass man am anfang viele 

spiele gemacht hat und auch viel ausprobiert und im-
provisiert hat.

Yara: Wir haben dann in Gruppen verschieden szene zur 
Geschichte erfunden und die den anderen vorgeführt 
und manche hat man dann ins stück aufgenommen und 
manche halt nicht.

 Nilufar: es ist dann schritt für schritt immer mehr theater 
geworden…

Yara: …bis wir plötzlich ein ganzes stück hatten.

Apropos lustig. Wie hattet ihr es denn so in der Gruppe?
Yara: Das war toll.
Marie: Wir haben uns wirklich immer gut verstanden.
Yara: Wir hatten es eigentlich immer so sehr lustig. ich 

bin auch immer gerne in die Probe gekommen.
 Nilufar: Und man hat sich auch immer gegenseitig unter-

stützt. Wenn z.b. jemand in einer szene nicht mehr wei-
ter wusste oder einen Fehler gemacht hat, dann hat 
man halt was improvisiert und dem anderen irgendwie 
geholfen.

Wie war das bei den Aufführungen, wart ihr aufgeregt?
 Nilufar + Yara: Ja!
Marie: Vielleicht ein bisschen.
 Nilufar: aber wir haben zur abregung vorher immer ein 

spiel gespielt.

Was habt ihr für euch beim Theaterspielen gelernt? 
Yara: besser lügen zu können, wenn es mal notwendig ist 

(Gekicher).
 Nilufar: Oder die eltern besser überreden zu können (er-

neutes Gekicher).
Yara: Genau!
Marie: Wenn wir in der schule ein theater machen, dann 

hab ich halt schon mehr erfahrung und kann den ande-
ren helfen. Und ich wage mich auch mehr vor Leuten et-
was vorzutragen, z.b. wenn ich in der schule ein Lied 
vorsingen muss oder so.

Jbb

Jugendbühnen Buskers 2012
ein Projekt in Zusammenarbeit mit dem strassenmusik-Fes-
tival buskers bern

9. – 11. august 2012

Was wäre bern ohne buskers…?…Kein spass
Was wäre das buskers ohne die Jugendbühnen? Ganz klar 
eine Katastrophe!

Mit diesen Worten endete eine unvergessliche Jugendbüh-
nen Party mitten in der altstadt beim buskers. 
 Das Junge bühne bern team, dass sich dieses Jahr ganz 
neu zusammenstellte, bestand aus fünf motivierten spiele-
rinnen und spielern aus dem Jugendclub U26. Dank der tol-
len Zusammenarbeit mit dem buskers OK gelang es ihnen 
an die früheren Jahre anzuknüpfen. 
 Petrus schenkte bern drei «spitzen-tage» und somit 
strömten auch wieder rekordverdächtig viele besucherin-
nen in die berner altstadt.
 Die Jugendbühnen boten ein abwechslungsreiches Pro-
gramm auf zwei bühnen von rock, über soul, hip hop, Jazz, 
tanz und theater. 
 Da das schauen und Zuhören anstrengend ist, gab es 
auch dieses Jahr eine gemütliche Lounge mit DJ. Für den 
Durst eine grosse bar im hawaii style. 
 Fazit: Fast nicht zu toppen. Das OK team bleibt mit klei-
nen ausnahmen bestehen und kann somit buskers 2013 mit 
erfahrung und Jugendpower bescheren. 
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Superhelden
Gespielt von den teilnehmerinnen der theater 
sommerferien 2012

Leitung eva Kirchberg, Nicolas streit, Deborah 
imhof, Julia Geiser

assistenz  Liv Klemm, chiara herold
Zuschauerinnen:  110

1 abschlussvorstellung im Pfadiheim Gysenstein 
(11.08.2012) 

ZUM stücK 
in Gysenstein landen seltsame Wesen. Da sind die Meer-
jungfrauen, die behelmten Zaubermotorflieger, die Zaube-
rertussis und die ganz normalen superfamilienmitglieder. 
alle haben ihre Geschichten, warum sie ausgerechnet in 
diesem Kaff gelandet sind. Doch da gibt’s keinen super-
kräftehamburgerstand, auch kein Meerwasser, kein shop-
pingcenter und auch die Supersisters haben ihre tollen hel-
denbrüder wieder gefunden, die sich durch die rettung 
ihrer kleinen schwester – die sie selber entführt hatten – 
vor den eltern profilieren wollten. Das chaos ist komplett, 
da hier ja noch zig andere helden herumlungern, es nicht 
mal ein haus zum übernachten gibt, geschweige denn ein 
Luxushotel. Des langen Jammerns kurzer sinn, sie müssen 
zusammenspannen und bauen sich gemeinsam ein haus. 
am ende werden die Koffer gepackt und sie machen sich 
alle auf den Weg ihr heldentum andernorts weiter zu leben.

iDee UND UMsetZUNG 
in den theatersommerferien kommen Kinder und Jugend-
liche im alter von 9 bis 15 Jahren zusammen. Die alljährli-
che herausforderung ist es, ein thema zu finden, welches 

StatiStik

Stück Vorstellungen Spieler/innen total Zuschauerinnen

Theaterflucht  1 36 130
Superhelden 1 32 110
Clyde&Bonnie 3 2 165
struwwln 4 11 221
Als Romeo & Julia 12 Jahre alt waren 5 18 319
Hey, Hey… & die starken Männer  17 7 844
Die drei Räuber 3 9 284
V20 4 17 204
I’m a loser, Baby 4 12 463
K.O.-ma 3 18 222
Vogel im Kopf 4 13 313
Nasenwasser 2 13 163
Total  51 188 3’468

SCHULPROJEKTE

Schneewittli, Schulhaus Bethlehmacker,  
 Bern, 2. Klasse
Die Klassenreise, Schulhaus Bethlehmacker,  
 Bern, 4. Klasse
Orpheo, Gymnasium Hofwil, Bühnenbildbau
Die WG, Schule Bremgarten, Bern, 9. Klasse
Die vier Räuber, Schulhaus Kirchenfeld,  
 1./2.Klasse
Casting, Schulhaus Sonnenhof, Bern, 6. Klasse
Zurück in die Zukunft, Schulhaus Munzinger, 
 Bern, 8. Klasse
Die Kleine Hexe, Schulhaus Spiez, Bern, 2. Klasse
Die drei Räuber, Schulhaus, Burgdorf, Bern, 
 Theater AG

Schneewittchen, Schulhaus, Burgdorf, Bern, 
 Theater AG
Helva, die Zwergenkönigin, Schulhaus  
 Hochfeld, Bern, 1./2. Klasse
Zwerg Nase, Schulhaus Merligen, Bern,  
 Gesamtschulprojekt Kindergarten bis  
 6. Klasse
Die unglaubliche Zeitmaschine, Schulhaus 
 Mamishaus, Bern, Gesamtschulprojekt 
 Kindergarten bis 6. Klasse
Die chinesische Nachtigall, Schulhaus 
 Trimstein, Bern, Gesamtschulprojekt  
 Kindergarten bis 6. Klasse
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alle anspricht. Dieses Jahr ist es eine selber erfundene hel-
dengeschichte. Die ideen platzten nur so aus den Gehirn-
nähten der teilnehmerinnen und jeder konnte sich in seiner 
Lieblingsrolle einfinden und diese in der brütenden som-
merhitze ausleben.

resONaNZ
Zwei reporter vom srF «myschool» begleiteten uns 24 stun-
den – nicht der aufführung wegen – sondern um ein Pro-
jekt für einen beitrag zum thema Medienkompetenz «sucht» 
zu gestalten. Mit dem smartphone ist der internetzugang 
rund um die Uhr möglich: Musik hören, Mails checken, chat-
ten, gamen. Kann ich noch ohne? «myschool» macht das ex-
periment «Log off!»: Unsere Jugendlichen verbrachten 24 
stunden ohne handy ihre Zeit. Die Vorstellung wurde mit 
begeistertem applaus beendet. Die Kinder und Jugendli-
chen nahmen die vielen erinnerungen mit nach hause und 
einige haben sich bereits für die nächsten theater sommer-
ferien angemeldet.

GastaUFtritte
30. Mai 2013: Deutschlandsberg, Österreich am    
 theaterfestival «rabiatsperlen»
 siehe «hey hey… & und die starken Männer»
 anzahl Zuschauerinnen: 150
14. Juni 2013: am Jugendtheaterfestival spiilplätz in  basel  
 (siehe «i’m a loser, baby»)
 anzahl Zuschauerinnen: ca. 130

WieDeraUFNahMeN

Clyde & Bonnie von holger schober

Wiederaufnahme 
schweizer Uraufführung

eine Produktion von Junge bühne bern, club U-FO
ein aktuelles stück für junge Menschen ab 13 Jahren

spiel  Nicolas streit, Katarina tereh 
regie  sinje homann 
Wiederaufnahme 3 Vorstellungen  
  (05., 06. & 07. september 2012)
Zuschauerinnen  165
 
Weitere Mitwirkende und arbeitsprozess:  
siehe Jahresbericht 09/10

ZUM stücK 
clyde und bonnie lernen sich in einem Videoshop kennen 
und verlieben sich in der ersten sekunde in einander. sie 
kommen beide aus zerrütteten Familien, haben beide auch 
sonst viel durchgemacht und haben beide keine Perspektive, 
was die Zukunft bringen soll. Deshalb machen sie es ihren 
berühmten Namensvettern gleich und fangen an, banken zu 
überfallen, um sich ein besseres Leben schaffen zu können. 
sie zeigen auch durchaus großes talent für das handwerk 
des bankräubers und treiben die Polizei mit ihrer ausgeklü-
gelten Fluchtmethode zur Verzweiflung. aber wenn man mit 
dem Feuer spielt, dann kann man sich auch verbrennen und 
wenn man sich selbst in die schusslinie stellt, darf man sich 
nicht wundern, wenn man eine Kugel abfängt. 

resONaNZ
Zahlreiche rückmeldungen der Zuschauer, und zwar von 
schülern und erwachsenen gleichermassen, belegten die 
gelungene Umsetzung. Geliebt wurden neben den akti-
onsreichen Passagen auch die erzählmonologe der bei-
den  Figuren. sehr zum erfolg der inszenierung trug auch 
das sehr natürliche spiel der akteure bei, die eine grosse 

 authentizität vermittelten und so die Zuschauenden gut ab-
holten. Leider war die Zuschauerzahl dieses Mal nicht so 
hoch wie erwartet, was wohl mit dem frühen Datum, dem 
noch zu guten sommerwetter und den schon zu lang ent-
fernten erstaufführungen zu tun hatte.

U-FO

struwwln
Musikalische eröffnungsproduktion unserer neuen bühne 
im brückenpfeiler. 
eine Produktion von Junge bühne bern, club U-FO

Wiederaufnahme 4 Vorstellungen (19. – 26.10.12)
Zuschauerinnen 221

Mitwirkende und arbeitsprozess:  
siehe Jahresbericht 11/12

hiNterGrUND
Das stück «struwwln» war das musikalische theaterpro-
jekt zur eröffnung der neuen Probe- und spielstätte im brü-
ckenpfeiler. Das Ziel war es, ein lustvolles, schräges, lautes 
stück zu entwickeln, bei dem die Freude am ausprobieren 
im Vordergrund stand und das bühnenfieber auch den saal 
infizieren sollte: theatral, performativ und musikalisch. 

resONaNZ
Nach zehn erfolgreichen Vorstellungen im Februar und 
März 2012 mit einer Zuschauerauslastung von fast 90 % 
konnte sich das Publikum immer noch nicht satt sehen 
an dieser wunderbar musikalischen und schrägen Vor-
stellung. es lag nahe, das stück noch einmal zu spielen. 
 Obwohl Nicolas streit, einer der Darsteller, inzwischen 

an der schauspielschule Leipzig ist, meisterte die Grup-
pe die  Vorstellungen mit bravour und Nicolas kam sogar 
extra nach bern und sorgte mit einer spontanen Gesangs-
einlage für kräftigen applaus. auch diesmal war der event 
ein grosser erfolg. 

U-14

Als Romeo & Julia 12 Jahre alt waren
sehr frei nach shakespeare

Gruppe theaterensemble U14 (Freitaggruppe)
spiel Janine brodmann, Valerie ehrenbold, 

Jonas Fischer, Xavier Gerber, Patricia 
Jenzer, Luisa Locher, Jil Meyer, 
Noelia Montesano, Linus Müller, Zora 
rennenkampff, carmen röthlisberger, 
Jonas schaerer, roman schmidt, Leila 
surkovic, Liv Wetli

Vorstellungen 9. – 13. November 2012
Zuschauerinnen in 5 Vorstellungen 319 Zuschauer
Leitung eva Kirchberg / Kristel roder
bühne Nico Müller / eva Kirchberg
Kostüme  anne-sophie raemy /  
  Joana schertenlaib
Licht christoph hebing
Prod.-Leitung  eva Kirchberg
spielort brückenpfeiler

ZUM stücK 
romeo – das verwöhnte schätzchen ist wieder mal unglück-
lich. Warum? Weil seine angehimmelte rosalie nicht mit ihm 
ein eis essen gehen will. Und Prinz Paris, so genannt der 
sohn des rektors, will die coole Julia. Und dafür unterlässt 
er keine anschwärzung bei dem von den Mitschülern ge-
fürchteten Vater. Die Party bei den coolen soll’s richten, 
jedoch es kommt alles anders als er denkt. cliquen, Feind-
schaften, erste Lieben, und ganz wichtig: coolness. Mit viel 
Witz und charme hat der junge theaterclub eine neue, tragi-
sche – und vor allem auch komische – Version des berühmt-
berüchtigten Dramas geschaffen.

arbeitsPrOZess 
Nach der inszenierung von «Gloria vom Gurten» im april 2012 
blieb die Gruppe mehrheitlich zusammen und nahm einige 
neue Mitglieder auf. Nach wenigen Proben war klar, dass wir 
uns der Geschichte von romeo und Julia widmen wollten. 
 innerhalb der theatergruppe gab es zwei cliquen mit 
sehr unterschiedlichen interessen und eine Mobbing-situ-
ation deren thematik wir uns zu Nutze machten. Woche für 
Woche erfanden die Kinder ihre eigenen romeo und Julia 
Geschichten. aus den zwei cliquen wurden zwei Familien. 
eltern wurden zu alphatieren, die amme zur besten Freun-
din, der Prinz wurde zum rektorsohn, und der Priester zur 
internet-ratgeberin. 
 Das bühnenbild war ein Gerüst, ein turm, der unten und 
oben für zwei cliquenräumen Platz schaffte. hinter rollos 
konnten sich die cliquen verstecken, aber auch schatten-
spiel und Projektionen wurden darauf möglich.
 handys und iPods in der einen Gruppe, stofftiere in der 
anderen, wurden als requisiten eingesetzt. eine Live Kame-
ra machte es der ausgegrenzten Person möglich, die ande-
ren zu beobachten und dem Publikum seine sichtweise zu 
übermitteln.

resONaNZ 
Das stück wurde vom Publikum sehr positiv aufgenommen. 
Die zwei schulvorstellungen waren mit schülerinnen aus der 
stadt und dem Kanton bern, die drei  abendvorstellungen 

durch ein öffentliches Publikum gut besucht. Das stück wur-
de in der Kulturagenda vorangekündigt. 

U-FO

Hey, Hey … und die starken Männer
ein Kinder-tanz-theaterstück, frei nach den Geschichten 
über Wickie, den Wikinger von runer Jonsson

Gruppe U-FO
spiel Lee stalder, Jonas Kubioka, soraya 

hug, chiara herold, Nina suter, Vinzenz 
Wegmüller, Laurenz Knill

Vorstellungen 28. November 2012  – 13. Januar 2013 
Zuschauerinnen 844 Personen in 17 Vorstellungen
Leitung christoph hebing / Marcel Leeman
Musik Mark Oberholzer (tomazobi)
Kostüme  Joana schertenleib
bühnenbild Dominique schmutz
Licht Pascal Pompe
Prod.-Leitung  Junge bühne bern
spielort brückenpfeiler

ZUM stücK
Vicke, der held im taschenformat, der seine angst nicht 
versteckt, sondern im Gegenteil seine Kreativität dadurch 
beflügeln lässt. Vicke, der seine Nase reibt, bis die zünden-
de idee für die rettung herbei fliegt. Vicke, der Nasewei-
ss, der bestehen will in der raubeinigen Welt der erwachse-
nen und mit Grips weiter kommt, als mit Muskelkraft. Vicke, 
der immer wieder Nachsicht mit seinem einfach gestricktem 
Vater hat und auch noch in den haarsträubendsten Dumm-
heiten der erwachsenen etwas Positives sehen kann; eine 
freche und dennoch liebenswerte Figur, die auch erwach-
senen Mut machen kann. besonders jenen, die wie Vickes 
Vater finden, ihr Kind müsse mutig und stark sein und jede 
schwäche verstecken. 
 Vicke, ein Wikinger mit Köpfchen, der auszieht, den an-
deren nicht das Fürchten, sondern Menschlichkeit zu lehren.

arbeitsPrOZess
Ursprünglich für eine Jugendbuchreihe konzipiert, wur-
den die abenteuer von runer Jonssons’ «Vicke Viking» in 
den 1970er-Jahren durch die tV-Zeichentrickserie «Wicky 
und die starken Männer» populär und seither in unzähli-
gen  comics, hörspielen, Musicals, computerspielen und 
real-spielfilmen weiterverwertet. Wir wollten für unsere 
 theateradaption nun nicht einfach eine weitere Wicky-epi-
sode kreieren, sondern uns mit der Figur Wicky bzw. Vicke 
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als romeo und Julia 12 Jahre alt waren

Vogel im Kopf

und dessen sozialer stellung in der Familie und Dorfgemein-
schaft auseinandersetzen – und dabei auch abstrakte, tän-
zerische erzählformen wagen.
 Zunächst einmal knöpften wir uns das Originalbuch vor, 
und extrahierten aus den Geschichten eine textvorlage. Mit 
dieser textvorlage begannen wir zu improvisieren.
 immer wieder schauten wir uns auch die Filme an, um 
uns durch die völlig übertriebenen situationen inspirieren 
zu lassen. Zusammen mit dem zwei-dimensionalen bühnen-
bild entstand so ein bewegtes bilderbuch.

resONaNZ
Gespielt haben wir 17 Vorstellungen über die Weihnachts-
zeit. Nicht alle Vorstellungen waren ausverkauft, aber in 
der regel gut besucht. Die Zuschauer, welche kamen, wa-
ren sehr begeistert von der kraftvoll, spritzigen und musika-
lischen spielweise der akteure. sehr viel Lob bekam auch 
das bühnenbild von Dominque schmutz.
 Das stück wurde auch zu einem internationalen Jugend-
theaterfestival nach Österreich eingeladen, an welchem es 
zu einem der höhepunkte des Festivals gewählt wurde.
 Weiter wurde die aufführung auch in den theaterlink 
des Kanton bern aufgenommen. Der theaterlink ist eine 
auswahl von Kindertheaterstücken, welche den schulen 
als besonders empfehlenswert vorgestellt werden.
 

U26

V 20
Gruppe Jugendtheaterclub U26
spiel angelika beutler, armon cavelti, 

chantal herger, Jasmina Vujic, Jonas 
Kubioka, Katharina erni, Katja Dänzer, 
Laurenz Knill, Lina eggel, Lea Pereira, 
Linda Knellwolf, Lorin brockhaus, 
Natascha berehova, Nayan stalder, 
tanja röthlisberger, Vinzenz Wegmüller

Vorstellungen 24. – 27. Januar 2013
Zuschauerinnen 204 Personen in 4 Vorstellungen
Leitung christoph hebing / Marcel Leemann
assistenz ramon Gossweiler
Kostüme  ramon Gossweiler / ensemble
technik Pascal Pompe
bühne christoph hebing / Marcel Leemann
Grafik b & r
spielort brückenpfeiler

Das stücK
ein Körper pro Quadratmeter, eingeschlossen in einem zy-
linderförmigen raum. Gross genug für vergebliche suche, 
eng genug, damit jegliche Flucht vergeblich. Viele kennen 
sich, eigentlich, irgendwie, sind sich nahe und kommen ein-
ander doch nicht näher. irgendetwas fehlt immer oder ist zu 
viel, ein Wechselbad der Gegensätze, in dem höchstens die 
hoffnungslosigkeit halt und Orientierung zu bieten scheint. 
Wohl gibt es, oder gab es, ein Gerücht über einen ausweg. 
Vielleicht deshalb suchen einige noch, kämpfen, sind getrie-
ben und werden schließlich doch zu besiegten, bevor das 
Ganze von vorne losgeht und ein jede(r) aufs Neue strate-
gien entwickelt, dem Getriebensein zu enteilen.
 als textliche ausgangslage dieser Produktion dien-
te becketts Prosatext «Der Verwaiser», ein stück endzeit-
stimmung, in dem beckett die suche nach dem sinn der Welt 
oder nach dem rätsel des Daseins als eine dem Menschen 
geläufige, aber fruchtlose suche darstellt. 

arbeitsPrOZess
Um uns den anspruchsvollen beckett-text leichter zugäng-
lich zu machen, zerlegten wir diesen in einzelne, für uns 

besser verständliche Fragmente. in einem zweiten schritt 
deuteten wir diese gewonnen Passagen um und versuch-
ten sie in unserer eigenen Form und sprache auszudrücken. 
improvisationen wurden aufgegriffen und weiter gespon-
nen. Dank vieler übungen während den Proben, gelang es 
uns so immer besser auf das einzustimmen, was gerade im 
raum stand. Neu entstandenes Material wurde vom ensem-
ble nach den Proben jeweils gemeinsam besprochen. so 
konnten wir die Grundstimmungen und -haltungen aus den 
spannendsten Momenten herausfiltern und diese als basis 
für neue szenen verwenden. Die Vorgehensweise war dabei 
stets dieselbe: Wir fragten uns, welche strategie hinter dem 
impuls in der improvisation stand und welches Ziel die stra-
tegie verfolgte. in sich wiederholenden schlaufen steigerten 
wir diese strategien bis ins Zwanghafte. es war spannend, 
die übergänge und Kipppunkte zu entdecken, zwischen wün-
schen und verlangen, sich einem Ziel nähern und darüber hi-
naus schiessen, hoffnung fassen und sie zerdrücken.
 Was also letzten endes entstand, war eine Verwebung 
des Originaltexts mit einer 1:1 übersetzung unserer re-
flexionen. Dabei spielten themen wie Nähe und Distanz, 
in Kontakt sein und isolation eine interessante rolle. Die 
beckett’sche hoffnungslosigkeit und unsere Frage, ob es aus 
ihr einen ausweg gibt, brachten uns in Kontakt mit unseren 
eigenen bedürfnissen und Wahrnehmungen. Was gibt mir 
Kraft und hoffnung in scheinbar ausweglosen situationen? 
in welche Perspektive muss ich mich begeben, damit ich ei-
nen sinn sehe? Wähle ich immer die gleiche strategie? Und 
was geschieht, wenn wir unsere strategien übersteigern und 
ins extreme gehen, z.b. klammern, zerren, zerreissen?

resONaNZ
Nach den Vorführungen fanden rege Diskussionen und ein 
lebendiger austausch statt. Der performative charakter 
stand in der inszenierung dem narrativen gegenüber klar 
im Vordergrund, woran sich die Geister erwartungsgemäss 
schieden. 
 Das stück öffnete viele interpretationsmöglichkeiten 
und liess dabei bewusst Fragen offen. in diesem Punkt konn-
ten wir bei einem teil des Publikums «saiten anschwingen», 
welche interessante Diskussionen hervorriefen. 
 Mit dieser positiven, wenn z.t. auch kritischen resonanz, 
freuen wir uns auf weitere Produktionen mit dem club U26.
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Die drei räuber

hey hey und die starken Männer

V20

K.O.-ma
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i’m a loser baby

U 10

Die drei Räuber
Frei nach «Die drei räuber» von tomi Ungerer

Gruppe Kindertheaterkurs U10
spiel Jade Gyamfi, Lisa tröhler, Marie cuche, 

Nilufar Fatoev, Nyama Frauchiger, riwia 
swain, samira Zaugg, Yael Käser,Yara 
Lena Graf

Vorstellungen 17. – 20. Januar 2013
Zuschauerinnen 284 Zuschauer in 3 Vorstellungen
Leitung eva Kirchberg / Nayan stalder
Kostüme  Manon criblez
technik christoph hebing
bühne Dominique schmutz
Grafik b & r
spielort brückenpfeiler

ZUM stücK 
tiffany hat ihre eltern verloren und als Waise droht ihr nun 
der einzug ins Kinderheim. Das will sie aber unter keinen 
Umständen, und so kommt es ihr sehr gelegen, dass ihre 
Kutsche auf dem Weg ins Waisenhaus von den drei räu-
bern überfallen wird. also lässt sie sich kurzerhand ent-
führen, um dem Waisenhaus zu entgehen. Die böse tante 
im Waisenhaus ist darüber natürlich sehr erbost, denn sie 
hat gar keine Freude, wenn ihr eine arbeitskraft für ihr Zu-
ckerrübenfeld entgeht. Doch gemeinsam mit den drei räu-
bern und zwei ausgebüxten Waisenkindern gelingt es tiffa-
ny schliesslich die böse, zuckersüchtige tante zu vertreiben.
 alle sind glücklich und zufrieden. Nur der Polizist scheint 
immer noch nicht ganz kapiert zu haben, welche rolle er in 
diesem ganzen theater eigentlich spielt.

iDee UND arbeitsPrOZess 
Nach einer längeren Phase des gemeinsamen entdeckens 
und ausprobierens und der suche nach einem geeigneten 
stück, wurden wir schliesslich mit dem bilderbuch «Die 
drei räuber» von tomi Ungerer fündig. als Vorlage dien-
te uns dann aber vor allem der gleichnamige Zeichentrick-
film von hayo Freitag. Wir alle waren von beginn weg von 
der Geschichte begeistert und so gingen wir mit viel elan 
ans Werk. Durch improvisationen von einzelnen szenen in 
kleinen Gruppen haben wir gemeinsam das stück, wie auch 
die einzelnen charakteren immer besser kennengelernt, so 
dass schon bald für jede schauspielerin klar war, welche 
rolle sie im stück gerne spielen würde. erstaunlicherweise 
gab es dabei kaum Komplikationen, so dass alle schliesslich 
mit ihrer rolle sehr zufrieden waren. Wenn es um die Kostü-
me, requisiten oder ums bühnenbild ging, beteiligten sich 
die Kinder mit vielen kreativen ideen daran oder brachten 
gleich selbst etwas von zuhause mit. im allgemeinen wa-
ren alle Kinder immer sehr bei der sache, brachten eigene 
Vorschläge ein und halfen sich gegenseitig, wenn jemand 
ein Problem hatte. Die im Film vorkommenden Lieder wur-
den zuerst nur widerwillig, dann aber mit immer mehr Freu-
de gesungen und ins stück eingebaut. begleitet wurden sie 
durch Live-Musik, welche sich auch als Untermalung durchs 
ganze stück zog. 

resONaNZ
Die schulvorstellung, welche vom schulamt bern gespon-
sert wurde, war bis auf den allerletzten Platz ausgebucht. 
Und trotz der angst der jungen schauspielerinnen vor so 
vielen anderen Kindern zu spielen, war die Vorstellung ein 
grosser erfolg. Die Zuschauer wurden in den bann der Ge-
schichte gezogen und die resonanz durch Lehrpersonen 
wie aber auch durch die schüler durchwegs positiv. auch 
die öffentlichen Vorstellungen waren trotz professioneller 

Konkurrenz aus dem stadttheater ein durchschlägiger er-
folg und die rückmeldung durchs Publikum eindeutig. 
 Die Kinder waren jedes Mal sehr konzentriert bei der sa-
che und liessen sich nicht einmal vom Kranksein davon ab-
halten, Vollgas zu geben.

aUsbLicK
Die Gruppe bleibt weitgehend zusammen und beginnt nun 
mit den arbeiten an einem neuen stück, welches bereits im 
Juni zur aufführung kommen wird.

U 18

I’m a loser, Baby
eine szenische installation über den sinn des Gewinnen-
wollens und den Unsinn des Nicht-verlieren-könnens

Gruppe Jugendtheaterclub U18
spiel clarissa Marie hilber, Florence zu 

Dohna, indira Koller, Jamila Mahmoud, 
Lisa stricker, Meret Gall, Merlin 
schnydrig, Naima heim, Nina balmer, 
Prisca rees, salome schneeberger, 
soorayah akumu

Gruppe Jugendtheaterclub U18
aufführungen 1. – 5. März, 14. Juni 2013 Gastspiel  
  in basel
Zuschauerinnen 463 Personen in 4 Vorstellungen
Leitung eva Kirchberg / Jenni arne
Kostüme Manon criblez
bühne Dominique schmutz
Licht christoph hebing
Grafik b & r
spielort brückenpfeiler

ZUM stücK
12 junge Menschen, 12 erfolgsgeschichten, 12 albträume. 
albträume, in denen sich ihre angst zu Verlieren, sich zu 
blamieren, allein zu bleiben, immer nur arbeiten zu müssen, 
keinen Partner zu finden, keine Kinder zu kriegen, dick, alt 
und hässlich zu werden, angst vor Unzufriedenheit, Jobver-
lust, Drogenabhängigkeit, das Leben zu verpassen wider-
spiegelt. Dabei wollen sie doch eigentlich Verantwortung 
tragen, selbstbewusst, stolz und vor allem aussergewöhn-
lich sein.

arbeitsPrOZess UND iNsZeNierUNG 
Die jungen spielerinnen, die in ihrer Freizeit gemeinsam 
ihr hobby im Jugendtheaterclub U18 theater ausüben, un-
ter der Leitung der choreografin Jenni arne und der the-
aterpädagogin eva Kirchberg ein tanztheaterstück kreiert. 
ihre Wünsche, albträume, Verlierer- und Gewinnersituati-
onen untersucht, sich mit rhythmus, Präsenz und Körper-
spannung beschäftigt, improvisiert, ausprobiert, verworfen 
und festgehalten und so ihre theaterfiguren entstehen las-
sen, die sich in grotesken Wettbewerben messen um den 
besten, schönsten und stärksten Platz in der Gesellschaft 
einzunehmen. 
 Das bühnenbild, ein sich im Kreis drehender Lift an dem 
als Zeichen für die Zeit und das Leben requisiten, Kleidungs-
stücke, Pokale abgegeben werden mussten, angehängt wur-
den und über eine hinterbühne geschleift wurden, was eine 
immer lauter werdende Geräuschkulisse produzierte. 
 aus der ursprünglichen idee eines tanztheaterstücks 
wurde allmählich immer mehr eine szenische und bewegte 
installation.
 

Nasenwasser
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war begeistert, dass sich aus den einzelnen  Geschichten 
der Kinder eine am schluss zusammenspielende handlung 
ergab. Die Presse kündigte die Vorstellung im Vorfeld an.

U10

Nasenwasser
Frei nach einer Geschichte von Yara Lena Graf

Gruppe Kindertheaterkurs U10 
spiel anna corbat, celine häsler, Jade 

Gyamfi, Marie chuche, Mea Quint, 
Nilufar Fatoev, Nyama Frauchiger, riwia 
swain, Lisa tröhler, samira Zaugg, 
Yael Kaeser, Yara Lena Graf, Yaris van 
Kanten

Vorstellungen 7. & 8. Juni 2013
Zuschauerinnen 163 Zuschauer in 2 Vorstellungen
Leitung eva Kirchberg / Nayan stalder
Musik Nayan stalder
bühne Jan tenger / christoph hebing
Kostüme  sarah-tina von Däniken
technik christoph hebing
Prod.-Leitung  eva Kirchberg
Grafik b & r
spielort brückenpfeiler

ZUM stücK 
Kim hat schnupfen und will wissen wieso. Und so lernt sie 
die Geschichte von «billy blau» des kleinen bakteriums ken-
nen. billy blau lebt in Kims Nase und geht dort in die bak-
terienschule der guten bakterien, wo es lernt wie man den 
Menschen wieder gesund macht. es gibt aber auch noch eine 
bakterienschule der bösen bakterien, die lernen, wie man 
den Menschen krank macht, und wie man gute bakterien in 
böse bakterien verwandelt. 

resONaNZ 
i’m a loser baby wurde im april in einer schulvorstellung vor 
vollem haus und in drei gut besuchten abendvorstellungen 
gespielt. ausserdem wurde es zum Jugendtheaterfestival 
spiilplätz ins theater basel eingeladen. Nach der schulvor-
stellung sowie am Jugendfestival in basel wurde das stück 
kontrovers diskutiert. Weniger verstanden wurde der abs-
trakte Umgang mit den Figuren und die fehlende Geschich-
te. angesprochen hat das junge Publikum die Loserfiguren, 
die dem Publikum schon vor dem stück als statuen im Flur 
begegneten, die immer wiederkehrende thematik des be-
urteilens, die Mario- und die albtraumszene.

U14

K.O.-ma
ein theaterstück frei nach dem gleichnamigen Jugend-
buch von angela Mohr

Gruppe theaterensemble U14
spiel aurora carvelli, Davit avetisyan, 

iman ait bahame, Leila Knöpfel, Lena 
bribosia de sepibus, Lena brügger, 
Léonie rossi, Luana hersberger, Luca 
Walther, Malou suter, Nicca ritschard, 
Nina sautter, Nina¬Maria herren, Noe 
engel, raffaela Lanci, renato Glauser, 
selma Vonlanthen, siri Freytag

aufführungen 26. – 28. april 2013
Zuschauerinnen 222 Zuschauer in 3 Vorstellungen
Leitung christoph hebing / Luzius engel
text Das ensemble
Licht Pascal Pompe
Grafik b & r
spielort brückenpfeiler

ZUM stücK
ein junges Mädchen wird im Klassenlager zusammenge-
schlagen und liegt nun im Koma. «Gebt ihr einen Grund zu-
rückzukommen und aus dem Koma zu erwachen. sprecht mit 
ihr!», sagt der arzt. Nun wechseln sich Familienmitglieder, 
Klassenkameradinnen und scheinbare Freunde am Kranken-
bett des Mädchens ab und reden mit ihr. entschuldigungen 
werden gemacht, Vorwürfe erhoben, Geständnisse vorge-
bracht und erklärungen gegeben, wie es zu allem gekommen 

ist. Die besucher kommen, um mit dem Mädchen zu reden, 
doch reden alle nur von sich. Das schweigen des Mädchens 
im Koma bringt sie dazu Dinge zu sagen, die sie noch kei-
nem gesagt haben. Und so klärt sich im Verlauf des stückes 
nicht nur, wie es zu dem Unglück kam und wer daran schuld 
hatte, sondern es werden dem Publikum in erster Linie eine 
ganze reihe von Figuren und deren Ängste, Wünsche und 
hoffnungen vorgeführt. 

arbeitsPrOZess UND iNsZeNierUNG 
seit den sommerferien trafen sich 18 Mädchen und Kna-
ben jeden samstagmorgen zur theaterprobe. Nachdem sich 
die Gruppe definitiv gebildet hatte und verschiedene the-
men geprüft worden waren, einigte sich die Gruppe darauf, 
das Jugendbuch «Wach auf, wenn du dich traust», als aus-
gangslage für eine stückentwicklung zu wählen. am buch 
interessierte in erster Linie die Grundsituation des Mäd-
chens, das im Koma liegt und von allen akteuren der vor-
gängig passierten Geschichte besucht wird. Dieses setting 
erwies sich als äusserst ergiebig und als sehr theatralisch. 
es war die ausgangslage für zahlreiche improvisationen, 
in denen verschiedene Figuren erprobt und mit den bezie-
hungen zwischen den Figuren und dem Verhältnis der Fi-
guren zum Mädchen im Koma experimentiert wurde. Die Fi-
guren und der Plot aus «Wach auf, wenn du dich traust» 
gerieten mehr und mehr in den hintergrund und die spieler 
gestalteten ganz eigene charaktere und Geschichten. Was 
ursprünglich eine struktur war, wie wir Gruppenimprovisa-
tionen organisierten, nämlich, dass links und rechts von der 
bühne alle spieler aufgereiht auf bänken sassen und sich 
jederzeit in die szene einmischen konnten, wurde zu einem 
wesentlichen Merkmal der inszenierung. Die bänke, nun mit 
absperrgitter von der bühne abgetrennt, erhielten den cha-
rakter von bänken im Wartezimmer eines spitals, auf denen 
sich die angehörigen versammeln. Gleichzeitig waren es 
aber auch anklagebänke eines Gerichtsaals oder bänke in 
einem Klassenzimmer oder schulhausflurs. so boten sich 
viele spannende Möglichkeiten, wie die auf den bänken sit-
zende Gruppe auf einer anderen ebene in die szene integ-
riert werden konnte. 

resONaNZ 
Das stück wurde vom Publikum sehr positiv aufgenommen. 
Die schulvorstellung und die drei abendvorstellungen wa-
ren sehr gut besucht. Der mutige Umgang mit einem erns-
ten und tragischen thema, das doch viel Platz für Komik 
liess, regte zu vielen Diskussionen an. besondere beach-
tung fand die mit den jungen spielerinnen und spielern er-
langte Dichte in der Gestaltung der einzelnen Figuren in ih-
ren Monologen und szenen. 

U14

Vogel im Kopf
Frei nach der gleichnamigen startgeschichte von Lorenz 
Pauli

Gruppe theaterensemble U14 
spiel Mia aebersold, amina bauer, Jonas 

Fischer, Xavier Gerber, Patricia 
Jenzer, Joy Messerli, Jil Meyer, Noelia 
Montesano, serafin ramseier, carmen 
röthlisberger Malena schmid, aneesha 
schwemmer, Nina Vogel

Vorstellungen 24. Mai – 11. Juni 2012
Zuschauerinnen 313 Zuschauer in 4 Vorstellungen
Leitung eva Kirchberg, soraya hug und  
  Jonas Kubioka
Musik Jonas Kubioka

bühne Jan tenger / christoph hebing
Kostüme  sarah tina von Däniken
technik christoph hebing
Prod.-Leitung  eva Kirchberg
Grafik b & r
spielort brückenpfeiler

ZUM stücK
«in unseren Freunden suchen wir, was uns fehlt»: Vogel 
im Kopf erzählt die fantasievolle und teilweise skurrile Ge-
schichte von drei Kindern mit unterschiedlichen Gaben, wel-
che alle jeweils bezug zu einem für sie ganz besonders be-
deutenden Menschen im Leben haben: Die Grossmutter, 
welche die wunderbaren Märchen erzählt, Katja, eine gute 
Freundin, die dem mutigen Jeff von ihren abenteuern be-
richtet und clara, in die der geduldige ronald, nun ja, ver-
liebt ist.
 Doch eines tages müssen alle drei Kinder zu ihrem ent-
setzten feststellen, dass ihre geliebte Person verschwun-
den ist. Und so machen sie sich auf den Weg durch magi-
sche und furchterregende Welten, in denen sie auf seltsame 
Wesen, unbesorgte eltern und einen zwielichtigen arzt tref-
fen, sowie schliesslich zueinander finden. Doch was hat 
ein junger Vampir, der unter seinesgleichen nicht als wahr-
haftiger blutsauger angesehen wird, mit dieser ganzen Ge-
schichte zu tun. Das weiss nur der grosse Zauberer vom 
Westen…

iDee UND arbeitsPrOZess
Nach einer gruppenbildenden Phase machten wir uns ge-
meinsam auf die suche nach einem thema oder einer Ge-
schichte für unser stück. im Dezember eröffnete sich uns 
die Möglichkeit, am «theaterfrühling» teilzunehmen. Die 
idee dieser Veranstaltung war, dass alle beteiligten Grup-
pen ein stück nach der von Lorenz Pauli entworfenen an-
fangsgeschichte gestalten sollten. Wir wollten aber das be-
reits von uns vorgängig erarbeitet Material nicht verwerfen, 
und so liessen wir es in die entwicklung des stückes mit ein-
fliessen. Während vieler improvisationen entstanden nach 
und nach die unterschiedlichen Welten, welche in unserem 
stück auch wieder auftauchen. Die Kinder erarbeiteten klei-
ne abenteuerepisoden, die wir dann zu einer grossen Ge-
schichte zusammenfügten. 
 in unserem stück wurden themen wie Freundschaft und 
Liebe, aber auch die rolle eines aussenseiter auf sehr amü-
sante Weise behandelt, ohne dass dies spezifisch ein Ziel 
von uns gewesen wäre. Vielmehr wurden diese aspekte von 
den Kindern relativ unbewusst in das stück mit einbezogen. 
so wurde ein äusserst ereignisreiches und lustiges bühnen-
spiel geschaffen. 
 Nach der letzten aufführung haben wir einige Kinder 
gefragt, was ihnen besonders gefallen hat. hier sind einige 
rückmeldungen:
 Die Möglichkeit sich selbst mit einzubringen dürfen, 
fassten die Kinder sehr positiv auf. Und auch das aus im-
provisationen nach und nach szenen entstanden sind, statt 
sich gleich an einem textbuch zu orientieren, wurde als eine 
ihnen angepasste art zu arbeiten empfunden.
 eine der spielerinnen, die zum ersten Mal mitgespielt 
hat, machte die erfahrung, dass sie nun ein offeneres auf-
treten hat und es ihr damit leichter fällt, vor Gruppen zu 
sprechen.
 Die Möglichkeit am theaterfrühling teilzunehmen wurde 
als eine spezielle und schöne erfahrung beschrieben, weil 
man dann auch sehen konnte, was andere Gruppen aus der 
anfangsgeschichte gemacht haben.

resONaNZ
Die drei öffentlichen Vorstellungen waren alle sehr gut be-
sucht. Nebst vielen Verwandten der Kinder kamen auch aus-
wärtige. Die rückmeldungen waren durchwegs  positiv. Man 
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Bilanz und Erfolgsrechnung

aktiven 31.07.13  31.07.12

1000  kasse  314  237
1010  Postkonto  22’119  16’342
1030  vorauszahlung an Lieferanten  1’124  —
1100  Forderungen Lieferung und Leistung  12’370  33’962
1109  Wertberichtigung Forderungen  -620  —
1140  andere kurzfr. Forderungen  9’286  12’943
1300  aktive rechnungsabgrenzung  4’906  —
1510  Mobiliar, einrichtungen  4’000  1’500
1520  Maschinen, eDv  12’200  —
1530  Fahrzeuge  2’000  3’600

total aktiven  67’699  68’584

Passiven  31.07.13  31.07.12

2000  schulden Lieferung und Leistung  3’931  24’420
2010  rückstellungen  3’500  3’500
2030  anzahlung von kunden und Geldgebern  20’768  16’750
2160  kontokorrent Geschäftsleitung  5’740  29
2300  Passive rechnungsabgrenzung  9’962  —
2400  Darlehensschulden langfristig  23’000  21’000
2990  Gewinnvortrag   -2’770
2991  verlustvortrag  2’884
2995  Jahresreingewinn   5’655
2996  Jahresverlust  -2’086

total Passiven  67’699  68’584

ertraG  2012/13  2011/12

3200  verkauf esswaren & Getränke  9’089  4’668
3400  Förderer stadt bern Jahresvertrag  40’000  25’000
3401  Förderer kanton bern  40’000  30’500
3402  brückenpfeiler  —  8’500
3403  Jugendamt stadt bern  15’000  7’910
3410  stiftungen/Fonds  39’900  32’700
3420  billeteinnahmen  35’321  31’704
3421  honorare  35’556  8’490
3425  vermietung  15’161  755
3430  kurseinnahmen  60’345  54’963
3490  vereinsbeiträge/spenden  9’930  7’500
6850  kapitalzinsertrag  16  9

total ertrag  300’318  212’699

AufwAnd  2012/13  2011/12

4200  Einkauf Esswaren & Getränke  6’877  3’467
4400  drittleistungen  77’970  —
4600  Material Bühnenbild und Requisiten  3’536  2’646
4610  Material Kostüme  3’654  2’771
4700  Transporte  —  700
5000  Löhne  62’420  —
5001  Theaterpädagogik  —  55’030
5002  Choreographie  —  8’420
5003  Musik  —  5’000
5004  dramaturgie  —  7’100
5005  Bühnenbild  —  3’848
5006  Beleuchtung/ Tontechnik  —  6’508
5007  Kostüme  — 2’300
5008  Produktionsleitung  —  14’720
5009  Assistenz  — 4’900
5010  Löhne ohne AHV  10’700  —
5200  umbau Brückenpfeiler  —  6’000
5401  Grafik  —  1’648
5403  Administration  —  8940
5700  AHV/IV/EO/ALV/fAK  4’135  —
5720  BVG  4’070  —
5750  uVG  2’052  —
5752  KTV kollekive Kankentaggeld  899  —
5790  Personalspesen  4’577  1’442
5800  Übriger Mitarbeiteraufwand  300  —
6000 Mietaufwand  56’406  37’002
6100  unterhalt Mobiliar, Maschinen, Lokal  1’878  697
6105  unterhalt und Miete Berufskleider  —  72
6170  Mietmaterial Beleuchtung  1’779  2’023
6180  Mietmaterial Ton/Studio  660  20
6200  unterhalt und Betrieb fahrzeuge  7’726  1’838
6201  Privatanteil fahrzeugspesen  -2’700  —
6300  Sachversicherungen  377  389
6310  Gebühren / Bewilligungen  1’656  2’935
6400  Energie, wasser, Abfall  6’384  1’623
6500  Büromaterial, fachliteratur  3’367  3’442
6510  Telefon, fax, Internet  2’785  2’221
6513  Porti  2’354  1’391
6520  Beiträge, Spenden  1’454  700
6560  Informatik  900  —
6600  dokumentation, foto, Video  5’489  1’972
6610  druck und Versand flyer, Plakat  10’765  2’723
 APG, Plakataushang, flyerverteiler,
6620 Inserate  4’913  1’940
6640  Reise- und Essensspesen  6’702  6’584
6790  Übriger Betriebsaufwand  —  189
6840  Bank- und Postkontospesen  98  196
6920  Abschreibungen Mobilien  6’249  3’650
6930  debitorverlust  1’971  —

Total Aufwand  302’404  207’044

9010 Jahresreingewinn   -5’655
9011 Jahresverlust  2’086

als es zu einem streit zwischen den beiden bakterienschu-
len kommt, muss Kim so fest niesen, dass billy aus der Nase 
hinaus in die Menschenwelt katapultiert wird. Dort trifft er 
auf riesige Wesen, fliegende Ungeheuer und andere komi-
sche Gestalten. Manche davon wollen ihm nichts Gutes und 
andere wollen im helfen, zurück in seine Nase zu kommen. 
als er dies nach einer längeren Odyssee dann auch schafft, 
muss er sich noch dem bösen Zauberer Klon und der ge-
meinen bakterienlehrerin stellen. Doch gemeinsam mit sei-
nen Freunden und der «etwas zu gut geratenen» tochter des 
bösen Zauberers, gelingt es ihm, die beiden fiesen Gestal-
ten aus der Nase zu vertreiben und Kim wieder gesund zu 
machen.

tKKG

Theaterflucht
Gruppe theater kennt keine Grenzen (tKKG)
spiel 36 Kinder und Jugendliche aus 11  
  verschiedenen Nationen
Projektwoche 6. – 11. august 2012
Vorstellung sa, 11. august 2012 
Leitung christoph hebing/Marcel Leemann
Prod.-Leitung service civil international (sci) und 
   Junge bühne bern
text Die Gruppe
Licht Pascal Pompe
tontechnik Philippe stalder
spielort brückenpfeiler

eiNLeitUNG
Worum geht es? Während den sommerferien fanden sich 
Kinder aus Durchgangszentren für asylsuchende, Kinder 
mit Migrationshintergrund und schweizer Kinder zusammen 

und lernten kreative ausdrucksmittel wie theaterimprovisa-
tion, tanz, Gesang und Malen kennen. Gemeinsam erarbei-
teten sie ihre eigene Präsentation. Neben der betreuung von 
Junge bühne bern, wurden die Kinder zusätzlich von freiwil-
ligen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des sci unterstützt. 
Das Ziel war und ist, die integration der Kinder aus Durch-
gangszentren zu fördern und die schweizer Kinder auf das 
thema Flucht zu sensibilisieren. Den sci-Freiwilligen er-
möglichte das Projekt erfahrungen in interkultureller Kom-
munikation und betreuung von Kindergruppen zu sammeln 
sowie ihre eigene Kreativität zu entwickeln.

arbeitsPrOZess
24 Flüchtlingskinder und Jugendliche aus 10 Nationen, 12 
schweizer Kinder und 9 freiwillige helfer aus vier Nationen 
versammelten sich erwartungsvoll am ersten tag der Pro-
jektwoche im brückenpfeiler. Die zwei erfahrenen theater- 
und tanzpädagogen Marcel Leemann und christoph he-
bing, begannen ohne grosse Umschweife mit ihrer arbeit. 
ein paar spiele zum aufwärmen löste schnell die anfängli-
che Unsicherheit der teilnehmerinnen und es begann eine 
sehr spannende Woche.
 Ziel war es, am ende dieser Woche eine Präsentation für 
ein öffentliches Publikum zu gestalten und zwar unter dem 
thema «Wer bist du und wer bin ich?» 
 Gearbeitet wurde in verschiedenen altersgruppen, da 
die spannweite zwischen acht und sechzehn Jahren ziem-
lich gross war. Die Gruppen waren von den Nationen her 
gemischt, es waren also überall mindestens drei sprachen 
vertreten. Dies führte zu den ersten schwierigkeiten der Ver-
ständigung. Dieses hindernis wurde aber mit viel gutem 
Willen und Fantasie gemeistert. Oft entstanden während 
der arbeit sehr komische situationen, weil ein Umstand mit 
normalen Worten nicht erklärt werden konnte und so die Zei-
chensprache wieder eingeführt werden musste. aber auch 
da gab es natürlich Missverständnisse, da Zeichen nicht im-
mer die gleiche bedeutung haben. Mit der Zeit lernten aber 
alle sich diesen schwierigkeiten anzunähern und es ent-
stand viel verschiedenes szenisches Material. am ende je-
den tages stellten wir uns die szenen vor und begannen sie 
ab dem dritten tag zusammenzubauen.
 am ende entstand eine sehr berührende Geschichte mit 
viel bewegung und Musik. Gezeigt wurde diese aufführung 
vor knapp 100 Zuschauern.
 schöne Momente waren auch die Zeit des gemeinsamen 
essens über Mittag. Freundschaften wurden geschlossen 
und selbstverständlich auch Konflikte ausgetragen, welche 
zu einer sehr spannenden auseinandersetzung mit dem 
«Fremden» beitrugen.
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redaktion  eva Kirchberg, Patrick Maag,  
Jasmin Vujic, ramon Gossweiler, 
Deborah imhof, Nicolas streit,  
Nayan stalder, Jonas Kubioka 

Fotografie  Philipp Zinniker
Gestaltung  Noah bonsma, Dimitri reist (b&r, bern)
auflage 750 ex.
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The Incredibles: Dauerbrenner
Jenni Arne, Luzius Engel, Christoph Hebing, 
Sinje Homann, Soraya Hug, Kathrin Iten, 
Marcel Leemann, Azusa Nishimura, Eva 
Kirchberg, Jonas Kubioka, Patrick Maag, 
Karin Maurer, Kristel Roder, Nayan Stalder

The Irreplaceables: Zusammenarbeit
Dominique Schmutz, Valentio Vitacca, Jan 
Tenger, Luca Januzzo (Zivildienstleistende), 
Ramon Gossweiler (Dramaturgie), Mark 
Oberholzer, (Musik) Anne Sophie Raemy & 
Joana Schertenlaib, Sara-Tina von Däniken, 
Manon Criblez (Kostüme), Pascal Pompe 
(Lichtdesign), Schlachthaus Theater Bern 
und Marcel Leemann Physical Dance Theatre 
(Partner IG Brückenpfeiler), Grosse Halle, 
Reitschule Bern (Stühle), B&R Grafikdesign 
(Flyer, Plakate und Programmgestaltung), 
Philipp Zinniker (Fotos), Ruben Dellers 
(Beratung Internet und Kassier)

Mitgliedschaft JBB
Bei der ASTEJ (Verband für Kinder und 
Jugendtheater der Schweiz),
beim TPS (Fachverband Theaterpädagogik 
Verband Schweiz) und
beim Kulturverein Muri-Gümligen

Mitwirkungen der JBB
als Fachreferenten im Institut für 
Medienbildung PH Bern
als Coach für Gesamtschulprojekte im   
Auftrag des Institut für Weiterbildung IWB
Organisation Theaterfrühling

Vereinsmitglieder
19 Gönner 
6 Organisationen
49 StudentInnen
18 Einzelpersonen
1 Paar
92 Familien

Total 185 Mitglieder

www.junge-buehne-bern.ch


